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« Nr. 621 . Der Herr Reichsminister der
Finanzen hat unterm 17. Juni ds. Jrs . folgendes
bekannt gegeben:

Wer Gehälter und Löhne, die am 25 . Juni
(jer  später fällig werden , vor dem 25 . Juni ohne
Lohnabzug auszahlt , handelt nach 8 5 Abgaben-
Itüntt «9  unzulässig . Jeder Vorstand , der trotz¬
dem auszahlt, macht sich haftbar und strafbar.

Rüdesheim a. Rh , den 28 . Inni 192 «.
Finanzamt.

finanzam  t.
3. Kt. 619.

Rüdesheim,  den 29 . Juni 1920.

Ergänzende Bestimmungen
«et die Zuständigkeit bei unmittelbarer Ueberweisnng
»es vom Arbeitgeber für die Einkommensteuer einbe¬

haltenen Arbeitslohnes vom 1«. Juni 1920.
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NachZ 12 Abs. 1 der Bestimmungen über diS vor¬
läufige Erhebung der Einkommensteuer durch Abzug vom
Arbeitslohn sür daS Rechnungsjahr 1920 — Zentralblatt
lut das Deutsche« eich, S . 832 — kann dem Arbeitgeber
jeftattet werden, statt der Einzahlung des einbehaltenen
Betrages durch Steuermarken die Einzahlung unmittelbar
mbar oder durch Ueberweisnng an die Steuerhebestelle
Mzunehmen, die für die Erhebung der vom Arbeitnehmer
z»entrichtenden Einkommensteuerzuständig ist.

Um Arbeitgebern mit zahlreiche» in mehreren Ge-
Minden wohnhaften Arbeitnehmern die Durchführung dieses
Bersahrens zu erleichtern, wird hierdurch folgendes verordnet:

Beschäftigt der Arbeitgeber mehr als lOO Arbeitnehmer
md sind sür die Erhebung der von ihnen zu entrichtenden
Einkommensteuer mehrere Steuerhebestellen zuständig, so ist
der Arbeitgeber berechtigt, den einbehaltenen Betrag an die
Pit die Betriebsstätte oder in Ermangelung einer solche«
M die für ihn sonst zuständige Finanzkasse abzuführen.
In diesen Tüllen hat der Arbeitgeber die Nachweisung —
Muster3 —und zwar in dreifacher Ausfertigung bei der-
selben Kasse einzureichen. Die Nachweisung ist einseitig zu
^schreiben und so einzurichten, daß die einzelne« Abschnitte
ohne Abschriftnahme aus die Tinanzämter verteilt werden
lönnen, die für die Erhebung der Einkommensteuer der
Zeitnehmer ;in Betracht kommen; die einzelnen Arbeit¬
nehmer sind tunlichst nach Wohnorten zusammenzufassen.

Die Finanzkasse hat die Nachweisung dem sür sie zu-
bändigen Finanzamt abzugeben. Das Finanzamt trennt
die Abschnitte und leitet sie au die für die einzelnen Arbeit¬
nehmer zuständigen Finanzämter weiter.

Berlin , den 1k. Juni 1920.

Alle unsere Beziehungen zum Auslande Mm uwer
dem Reichen des Friedensvertrages von Versailles. ~ *
Lüsten Äe dem deutschen Volke durch diesen auserleat
sind sind unermeßlich groß und in ihrer vollen Schwere
n ° ' m erkennen Nachdem Deutschland den Ver-

!£ ? .Si “ t . 2 M« N°«>-m»g, ,°l« -
ft*S die msberigeu Feinde nicht zu einer Aenderung des
Vertrages herbeilietzen keine anderen Rrchilrnien rn der
auswärtigen Politik ausstellen. als dreiemgen, die ern-
aegangenen Verpflichtungen vollauf zu erfüllen, so wert
di-8 in ihrer Macht lag, besonders rn der Herabsetzung der
Leresstärke den sonstigen Abrüstungsmaßregeln und der
Wiedergutmachung. In dieser Hinstcht tzai die par .rp - -
tische Zusammensetzung der neuen Regierung rbre <- tei
lünanabme nicht beeinflußt. Wenn Verblendete und Un¬
versöhnliche diesseits und jenseits der deutschen Grenzen
die deutschen Leistungen herabsetzen, so wrrd ev dre vor¬
nehmste Aufgabe der neuen Regierung sein, urkundlich dar-
zuleqen was wir bereits geleistet, abgetreten und hinge-
aeben haben. Wenn trotzdem nicht alle Vertragsbestim¬
mungen nach dem Wortlaut des Vertrages durchgesuhrt
worden lind, so liegt das nicht in dem bösen Willen
Deutschlands, sondern in den Verhältnissen. die starker
sind als sein guter Wille. (Sehr richtig.) Wir sehen ei¬
nen ' Fortschritt darin , daß die vielen gegenseitigen Pro¬
bleme des gemeinsamen Wiederaufbaues zwischen den Be-
teiliaten nunmehr mündlich besprochen werden 1 ollen. Wir
können dieser Besprechung aus sehr begreiflichen Gründen

" ^ In der inneren Politik ist unsere vornehmste Sorge
der Wiederaufbau des zusammengebrochenen Vaterlandes.
Diesen auf dem Boden der bestehenden repub.rkamschen
Staatsform tatkräftig weiterzuführen, wird der unum-
stößliche i sie Wille der Regierung sem. Alle Parieren for¬
dern wir aus, verfassungsrechtliche Kämpfe Mucktreten zu
lassen. Wir stehen auf dem Boden der politischen Gleich¬
berechtigung aller Deutschen und lehnen daher ledcn Ver¬
such der Aufrichtung einer Klassenherrschaft oder die Be¬
willigung von Vorrechten einer Klasse ab. (Unruhe bei
den Unabhängigen . Beifall rechts.) _

Unser Ziel ist eine Politik der Versöhnung (Uniube
und Zurufe bei den Unabhängigen.) und M Ausgleichs
auf politischem, sozialem «nd kulturellem Gebret. Des-,
bald bekämpfen wir jeden Klassen- und Rassenhaß, jede
soziale und religiöse Vergewaltigung. Was uns fetzt vor
allem nottnt , ist Ruhe und Ordnung in unserem Siaais-
leben D' - Regierung appelliert deshalb an das gesamte
deutsche V.4k, gleichgültig welcher Parteirichtung. Fuhren
wir den schrecklichen Krieg nicht fort im Innern , nachdem
er an den Grenzen des Reichs ausgetobt hat. Auf den
Grundmauern der Verfassung von Weimar soll der Aus¬
bau des inneren Staatswesens weitergesührt werden. Die
Regierung wird sich dabei von dem Gesichtspunkte leiten
lassen, daß den Ländern im Rahmen des Reichsrechtes

Der Reichkmimster der Finanzen.
I . B. : gez. M o e s le.

Das Programm der neuen
Regierung.

Berlin,  28 . Juni.

SwSÄ Ä *' etUä . un,
^jerung ab: .

tzy'Der ernsten Verantwortung , die wtt^ dem^ deMschen« bewußt. Die Schwere der uns erwartenden ' iusia-
M gegenüber aus uns nehmen, sind wir uns voll.om-

entspricht den außerordentlichen Schwierigkeiten. dre
& der Bildung dieses Kabinetts überwunden werden

Wenn die Regierung wotzdem entschlossen an ihr
t' 1 geht , so tut sie es in der Zuversicht , daß das hohe

Wr von dem gleichen Veraniwortungsgesuhl beseelt ist,
°in durch gegenseitiges Vertrauen getragenes Arber-
"möglichen und nach Kräften fördern wnd-

M Nachdem dann der Kanzler der alien^ Regierung un
Beifall des ganzen Hauses den herzlichsten

des deutschen Volkes ausgesprochen hafte, fuhr er

»Das Programm der neuen Regierung , das ich Jb-
nunmehr unterbreite, ist entsprechend unserer Versas-

^ das Ergebnis einer sorgfältigen Beratung des gan-
8 ^ °dineftŝ Höchst erfreulicherweise ist dabei eine voll-

zutage getreten. Die Konferenz von Spa steht
^ ^ unmittelbar bevor. Sie «^ t mir Anlaß , zunachs

zp sggM über djL aMMtztiL? MP-

Freiheit der Entwicklung gewahrt und geschaffen werden
soll. (Beifall .) Einer Ueberspannung der Zeniralisa,on
werden wir uns widersetzen. Die Reichsregierung und
das deutsche Volk hegen die feste unerschütterliche Zuver¬
sicht, daß bei der bevorstehenden Abstimmung über das
zukünftige Schicksal von Teilen Ost- und Westpreußens und
von Oberschlesien die durch Jahrhunderte bewahrte deutfche
Gesinnuftg der Bevölkerung den Sieg unserer gerechten

'Sache verbürgt . (Lebhafter allgemeiner Beifall.) In ähn¬
lichem Sinne gedenken wir der Bevölkerung von Eupen
und Malmedy . Die Durchführung der Neuorganisationder
Reichswehr wird dazu führen, die bedauerlicherweise ent¬
standene Kluft zwischen Volk und Heer zu überbrücken.
(Zustimmung rechts, Zwischenruf links: Fort mit der
Reichswehr!) Handel und Verkehr, Gewerbe und iede Ar¬
beit sind durch unausgesetzte Entwertung des PagiergcldeS
und die sich daraus natürlich ergebenden Lohnkämpse auf
das ernsteste gefährdet Dieser Gefahr muß begegnet wer¬
den. Mit allen zu Gebote stehenden Mitteln werden wir
unser Volk vor dem Zusammenbruch unserer Volkswirt¬
schaft und der Staatswirtschaft bewahren. Darum muß
die Sanierung der Finanzen des Staates mit allem Raöb-
druch gefördert werden. Wenn sich die neueröffneien Ein-
nahmeguellen entsprechend den Beurteilungen entwrcreln,
werden an Steuern 24 Milliarden eingehen, darunter aller¬
dings 3 Milliarden einmalige Steuern. Aber trotz dieser
Steuern ist die Last der Staatsschuld eine ganz bedeu¬
tende, denn Milliardenbeträge sind auch die Schulden in¬
folge des Friedensvertraaes , des Wiederaufbauesund des
Fehlbetrages der Verkehrsverwaltung. Wir sind also noch
nicht zu Ende mit unseren Resormarbeiten auf diesem
Gebiete. Die Post rechnet mit einem Defizit von nähe¬
rn einer Milliarde , die Eisenbahn mit mehr als 15 Mil¬
liarden . Hier muß unbedingt Hilfe geschaffen werden. Wei¬
terhin muß unsere Volkswirisck)aft durch die Wrederbele-
bung unserer Gütererzeugung gefördert werden. Unsere
einzige Rett .lng liegt in der Steigerung unserer Erzeu¬
gung , die mit allen Kräften unterstützt und gefordert wer-
dcn ^muß . Unsere Ernährungslage ist nach wie vor sehr

! besorgniserregend. Für die Ausrechterhaltungunserer Er-
! nährung werden wir auch weiterhin auf größere Ausuh-
! reu aus dem Auslande angewiesen sein. Wollen wir die

wirtschaftliche Wiedergesundung, so genügt es nicht, daß
wir auf den bisherigen dürftigen Rattonen stehen bler-

' pen. unser Bestreben muß daher in nächster Zeit daraus
' gerichtet sein, eine größtmöglichste Steigerung unserer Zu¬

fuhren zu erreichen. Bei dieser Gelegenheit muß ich den
; tiefsten Dank unseres Volkes den hochherzigen ausländi¬

schen Menschenfreunden ausdrücken, die täglich Tausenden
von hunaernden deutschen Kindern Speise . verabfolgen.
Das Rückrat unserer Ernährung ist die heimische Lund-

, Wirtschaft. Der Wiederaufbau der landwirtschaftlichen Pro-
duktionskräfte ist eine der ersten VoraussMtngev sur den

Wiederaufbau . Die neue Regierung wird alle sozialen
und wirftchaftlichen Maßnahmen ergreifen, mn die Koh¬
lenförderung sicherzustellen. Das rm Interesse der Volks-
aemeinschast beantragte Sozialisivrungsgesetz, insbesondere
die Sozialisierung der Elektrizitätswittschaft. wird . loval
durchaeführt werden . Zweck und Erfolg zeder Sozialisie¬
rung soll eine Steigerung der Produktion sein. Die Re¬
gierung bearüßt es lebhaft, daß gleichzeitig mit ihr der
Reichswirtschaftsrat seine Arbeiten beginnt.

An der Durchführung der sozialen Reformen hält die
neue Reqieruna fest. Eine Verkicherungsresorm in Anpas-
ftmg an die heutigen Verhältnisse wird nötig sein Die
Regierung denkt dabei vor allem an eine Neuausstellung
der Lohnklassen und eine Neufestsetzung der Beiträge ent¬
sprechend den erhöhten Leistungen der Jnvalidenversiche-
rnna Eine Vorlage über die Versicherung bei Arbeitslo¬
sigkeit liegt dem Reichstag bereits vor. J,n engsten Zu¬
sammenhang mit dieser Frage steht die Frage des länd¬
lichen Siedlungswesens und die Durchsubrung des Heim¬
stättengesetzes. Im Anschluß an die große Reichsversor¬
gung der Kriegsbeschädigten soll auch die Entschädigung
derer geordnet 'werden, die durch eine kriegerische Hand¬
lung irgend welchen körperlichen Schaden erlitten haben.
Zum Schutze des Lebens und der Gesundheit der Ar¬
beiter befindet sich ebenfalls ein Gesetz in Vörbercitnng.
Die Neuordnung der sozialen Sondergerichtsbarkettist eben¬
falls in Vorbereitung . Wir hoffen zuversichtlich, mit dem
Ausbau der Arbeiterverttetungen eine neue wichtige Etappe
zurückzulegen auf dem Wege zur wirtschaftlichen und so¬
zialen Gesundung und Wiederausrichiung unseres zusartt-
mcngebrochenen Vaterlandes . Es ist der ehrliche und auf¬
richtige Wille der Regierung, nicht gegen die Arbeiter¬
schaft, sondern für sie und mit ihr zu regieren. (Leb¬
hafter Beifall .) Wir wollen eine Regierung der Ver¬
söhnung des Ausgleichs der Gegensätze sein und richten
an das deutsche Volk den Aufruf, alle verfügbaren Kräfte
zum Wiederaufbau unseres Vaterlandes anzuspornen. Uns
hat nur das Bewußtsein unserer Pflicht gegenüber unserem
Volke un ^ unserem Vaterlande an diese Stelle gesetzt."

Der Kanzler schließt: „In einer Zeit der Not und
solaenschwersten Entscheivungen treten wir vor den Deut¬
schen Reichstag . Gemeinsam wollen wir schgffen unter Zu¬
rückstellung aller parteipolitischen Interessen zugunsten des
großen Ganzen ." (Lebhafter langanhaltender Beifall.)

Nach der Erledigung verschiedener Interpellationen
und der Verweisung des Notetats an den Reichshaus-
baltsausschuß vertagt sich das Haus aus nachmittags 3
Uhr.

Fehrenbachs Rede.
Französische Stimmen.
Erklärungen Fehrenbachs  sagtZu den Erklärungen Fehrenbachs  sagt der

„F i g a r o": Dieser Staatsmann , der den Wert der Nu¬
ancen kennt, ist zu klug, um zu leugnen, daß Deutschland
den Friedensaertrag von Versailles aussühren müsse, aber
er teilt uns mit , daß er schon mehr getan habe, als man
von ihm . erfahren durfte. Ganz wie zufällig proklamiert
er das Recht Oesterreichs, sich mit Deutzchland zu vereini¬
gen. Kurz gesagt, er betont vom Anfang bis zum Ende
die Umstotzung des Versailler Verttages. Gut. Dann
müssen wir erst nach Frankfurt am Main zurückkehren und
das Ruhrgebiet besetzen. Dann können wir von Revision
und Herzlichkeit sprechen. — Vollständig ablehnend verhält
sich der „H o m m e L i b r e", denn er vermißt in der Er¬
klärung das Bekenntnis der Schuld und der Resignation
über die Niederlage . Man hätte einen günstigeren Eiw-
druck erhalten , wenn ditz Sprache des Kanzlers etwas de¬
mütiger gewesen wäre . — „Action Francaise'
findet , daß Fehrenbach nichts Neues gesagt habe. Der
Reichskanzler hätte seine Meinung seit Weimar nicht ge¬
ändert . In Frankreich habe man nach Waterloo von dem
Vertrag von 1815 gesagt, man müsse ihn durchführen, um
sich diesen Ballast vom Halse zu laden. Sache Deutsch¬
lands wäre es , den Vertrag von Versailles im Rahmen
der Möglichkett auszuführen . Dies müsse unbedingt auf
der Konferenz von Spa zur Richtlinie dienen.

Allerlei Nachrichten.
Die Auslieferungsfrage.

* Im englischen Unterhause sagte Lloyd George auf
eine Anfrage über das kommende Leipziger Verfahren ge¬
genüber den der Kriegsverbrechen Beschuldigten: Ein Al¬
liiertenausschuß erwägt augenblicklich Schrttie, um sicher¬
zustellen, daß ' das Verfahren nicht ungehörig hinausgezö¬
gert werde . Das Nichtzustandekommcn des Kaiserprozesses
bedeute keine Pflichtversäumnis der englischen Regierung,
da der Kaiser nicht erreichbar ist. Er glaube nicht daß der
Kaiser weiteres Blutvergießen wert ist. — Bottomley
fragte , ob Lloyd George tatsächlich glaube, daß die
Ausrechterhaltung der Auslieferungsforderuna zum Blut¬
vergießens führen werde. Lloyd George erwiderte: Hol¬
land hat abgelehnt , und es gibt nur einen Weg, um das
Land zu zwingen . — Auf die Bemerkung, daß die Aus¬
lieferung des vormaligen Kaisers auf icder Wahlversamm¬
lung in England versprochen worden sei, entgcgncte Lloyd
George , es sei nicht versprochen worden, die Auslieferung
des Kaisers zu erzwingen, wenn er sich nicht in den Hän¬
den einer neutralen Macht befinde, die die Auslieferung
ablehne.

Die Entwcrffnnnq Deutschlands.
„Daily Chronicle" ist der Ansicht, daß Deutschland

mehr als jedes andere Land eine Abrüstung nötig habe.
Denn wenn sein Militarismus bestehen bleibe, so werde
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er für die reaktionären Truppen stets eine Versuchung dar¬
stellen . Auch in wirtschaftlicher Beziehung erlaubten
Deutschland seine Mittel keine Unterbrechung seiner produk¬
tiven Arbeit.

Charles B o n n e s o n schreibt im „Echo de Parts"
über die Entwaffnung Deutschlands : „Deutschland wird
nicht abrüsten , solange ihm das Messer nicht an der Kehle
sitzt. Wenn es behauptet , daß es im geheimen scine Ka¬
nonen , seine Maschinengewehre und seine Gewehre ver¬
nichtet, so lügt Deutschland , wenn es versichert, daß es
bereit wäre , freiwillig die Entwaffnung durchzuführen , so
lügt Deutschland . Jeder denkt in Deutschland an eine po-
liitsche Wiedererhebung und sucht Zeu zu gewrnnen , um
die glückliche Gelegenheit abwartcn zu können . Die Armee
bewahrt und verbirgt eifersüchtig Kanonen , w U sie glaubt,
sich eines Tages ihrer bedienen zu können , um den Frie¬
densvertrag zu zerreißen und uns wieder zu vernichten.
Leicht werden wir ihnen die Waten ncht nehmen kennen.
Es wird notwendig sein , daß wir sie Deutschland ent¬
reißen . Wenn aber einmal die Operation mit En rgie
und mit einem festen Willen gemacht wird , einem Willen,
der nicht zurückschreckt vor neuen Besetzungen oder vor
neuen militärischen Operationen , so wird das kn tivierte
deutsche Volk einsehen , daß die Partie verloren ikt, und
ivird sich, so hoffe ich, von einer Vergangenheit abwcnden
die das deutsche Volk immer noch gefangen nimmt , und
wird die Rolle respektieren , die die Niederlage ihm in
einer friedlichen Humanität zubilligt ."

Lebensmittelunruhen.
Wie amtlich mitgeteilt wird , wurden bei den Lebens¬

mittelkrawallen in Würzburg  zwei Personen getötet
und vier verwundet . Es wurde der Ausnahmezustand ver¬
hängt . Die Lage ist gespannt.

Der Versuch, Lebensmittelunruhen in d :r Berliner
IZentralMarkthalle hervorzurufen , ist durch schnelles Ein¬
greifen der Sicherheitspolizei im Keime erstickt worden.
Der Rädelsführer der aus Hamburg stammen soll , ist scst-
genommen worden.

In Cu x h a v e n kam es zu Plünderungen in
Nordersteinstraße . Die Polizei war machtlos . Tie
jstenwehr wurde zu Hilfe gerufen , griff aber nicht
Das Gewerkschaftskartell fordert in Maueranschlägcn
Zurückziehung des Militärs und der Polizei von der Straße
und verbürgt sich für die Sicherheit der Stadt durch eigene
Ordner.

der
Kü-
cin.
die

* Der letzte Sonntag war für die wirtschaftliche , Ent-
Wicklung der Stadt Biebrich  durch die Arbergabe des
Eparkassen -Neubaues von besonderer Bedeutung . Die wuch¬
tige äußere Gestalt des Gebäudes und die Art und Weise
seiner Entstehung in der kritischen Zeit der Niederlage von
Handel und Wandel bildet gleichsam den Ausdruck des festen
Willens zum Wiederaufstieg trotz aller Hemmungen . Der
Bau ist aber auch eine Verschönerung des Stadtbildes.
Nach fast genau einjähriger Bauzeit ist das Gebäude nun
soweit , daß der Betrieb der Stadt . Sparkasse darin ausge¬
nommen werden kann Zu der feierlichen üebergabe hatten
sich am Sonntag vormittag 11 Uhr die Mitglieder des
städtischen Körperschaften , die Herren vom Bauamt , die am
Bau beschäftigten Handwerker , Vertreter der verschiedenen
anderen Bankinstitute , ferner als Vertreter der Regierung
tzie Herren Geh . Reg .» und Baurat Radloff , Reg .» und
Baurat Huppert und technischer Reg -Bausekretär Stahl ein¬
gefunden.

Herr Direktor Sommer begrüßte im Namen des Vor¬
standes die Erschienenen und -schloß daran einen kurzen Ueber-
blick über die Entstehung de» Neubaues . Er führte etwa
auS : Es war im Jahce 1#95 , als der damalige erste
Bürgermeister , jetzige Oberbürgermeister G-cheimrat Vogt
den Gedanken aufgriff , auch hier eine städtische Sparkasse
einzurichten . Es gelang , dem Unternehmen die Wege zu
ebnen und im Jahre 1906 eine Beschlußfassung zur Grün¬
dung der Kasse herbeizusühren Im Oktober 1906 erfolgte
die Genehmigung durch die Regierung und am 2. Januar
1907 öffnete sich die Tür zu der neuen Sparkasse . Nun¬
mehr gab der Redner einen kurzen Ueberblrck über die fast
beispiellose schnelle Entwicklung des neuen Unternehmens
Die Zahl der Konten stieg von 2200 im Jahre 1907 aus
11 270 im Jahre 19 >9, der Einlagebestand von 450 000
Mk. im Jahre 1907 auf - 1 000 000 Mk im Jahre I9 ' 9.
Der Gesamtumsatz betrug 1907 : 3 000 000 Mk , 1910:
8000000 Mk , 19 !3 : 26000000 Mk., 1916 : 50000000

Zleöergaöe des Sparkasfen-Neuöaues
der Städtischen Sparkasse Meörich.

Mk., im Jahre ISIS : 255000000 Mk . und im Jahre 1S20
voraussichtlich 370 Million Mk , und zwar nach kamerali-
stischer Buchführung , das sind nach der kaufmännischen Buch¬
führung etwa 3/e Milliarden . Der Verwaltungsüberschuß
war genau dem Wachstum der Kasse entsprechend ständig
ste' gend und erreichte 191S die Höhe von »85 000 Ma »k.
Die Sparkasse steht mit ihrem Geschäftsumfang in Hessen-
Nassau an 5 . Stelle und zwar auf fast gleicher Stufe mit
derjenigen von Kassel. Seit der Gründung bezieht die Kasse
nunmehr das 5 . Kassenlokal . Wie die Entwicklung sprung¬
haft war , so mußte die Kasse auch mit den Kassenlokalen
folgen . Im Jahre 1907 mit einem ganz kleinen Raum im
Rath .ause beginnend , folgte im April des Jahres schon ein
größerer , 190S zwei andere Räume , 1911 siedelte die Kasse
nach den Räumen im Hause Rathausstraße 5S über , im Juli
1917 erfolgte der Vorstandsbeschluß für den Neubau und
Ankauf der Grundstücke , im Februar 1918 ging der Antrag
an die städtischen Körperschaften , wurde aber bis Kriegs¬
schluß vertagt , dann im März 1919 erneut eingebracht und
im April 1919 erfolgte die einstimmige Annahme durch die
Stadtverordneten Versammlung . Es galt , dem darnieder¬
liegenden Handwerk zu Hilfe zu kommen und der Arbeits¬
losigkeit zu steuern . Am 26 Mai 1919 erfolgte der erste
Spatenstich , am 21 . Juni die Grundsteinlegung und jetzt,
am »7. Juli 1920 , die Uebergabe des Baues . Das war
eine ganz gewaltige Leistung Der Entwurf und die gesamte
Bauausführung lag in den Händen des städtischen Bauamts
unter Leitung des Herrn Stadtbaurats Thiel und seines 1.
Mitarbeiters Herrn Baumeister Schenk , denen der Redner
seine ganz besondere Anerkennung und Dank aussprach.
Ihrer guten Zusammenarbeit mit dem Handwerk und der
Arbeiterschaft ist es zu danken , daß die Leistung zustande
gekommen ist . Sein Dank gilt allen Kopf - und Handar¬
beitern , die am Bau tätig gewesen sind, ferner den Herren
von der Regierung , die in entgegenkommendster Weise ver¬
handelt haben , und schließlich den Sängern , die den Tag
verschönt haben . In der Hauptsache dankte er den städt.
Körperschaften ; hoffentlich lehre die Zeit , daß ihr damaliger
Beschluß der richtige war . Der Dank der Vorstands - und
Beamtenschaft den städtischen Körperschaften gegenüber werde
darin bestehen , daß sie ihre ganze Kraft einsetze« werden,
um zu erzielen , doß unsere Sparkasse weiter eine günstige
Entwicklung nimmt nicht nur im Jntereffeder Kasse selbst, son¬
dern auch unserer Gemeinde Biebrich!

Dys Vorstandsmitglied Herr Ph . F . Freundlich führte
aus , daß , wenn die Sparkasse so günstige Resultate erzielt
habe , dies an erster Stelle der Energie und dem Können
des Herrn Direktors Sommer zu verdanken sei. Unter
seiner Leitung selbes dem Vorstand nicht schwer gewesen,
sich geschästlich zu betätigen , weil allen Vorlagen diese
Eigenschaften zu Grunde ge'egt waren . Er spreche daher
den Wunsch aus , daß Herr Direktor Sommer noch ein recht
langes leben habe und daß er in rechter Gesundheit früh
an dem Werke erfreue , das er geschaffen habe.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Stellungnahme gegen das Reblausgesetz.

* O e st r i ch, SS . Juni . Am vergangenen Sonntag
fand hier eine Versammlung der Winzer von Oestrich statt
zwecks Stellungnahme gegen das bestehende und die beab¬
sichtigte Umänderung des ReblauSgesetzes Es wurde ein¬
stimmig beschlossen, Stellung zu nehmen gegen das Reblaus¬
gesetz überhaupt , das nur ein unberechtigter Eingriff in
fremdes Eigentum sei, das geschaffen worden sei ohne Ein¬
willigung der Winzer . — Es wird deshalb in nächster Zeit
eine Petition der Regierung zugehen , in welcher die Winzer
dahingehend ihrem Wille « Ausdruck geben , daß das bestehende
Reblausgeietz aufgehoben werden soll. Dosselbe ist auch im
ganzen Rheingou beabsichtigt.

Verbot der Legung von Selbstschüffen.
* Oestrich , l . Juli . Die Hohe Interalliierte Rhein-

landkommisston hat entschieden , daß Selbstschiisse, welche zur
Vernichtung von Raubzeug dienen , und Selbstschüsse zum
Schutze von Privatgrund  st ücken  in Autsührung
des ArrUeiS 2S der OcdonnanzNr 3 ausdrücklich verboten
sind. Hingegen können Warnungssignale für Parks und
Jagden , welche nur dem Zwecke dienen , die Aufmerksamkeit
zu erregen oder ein Herannahen . anjuzeige », erlaubt werde « .

Fenerwehrtag in Oberursel.
* Eltville,  1 Jul :. Am i0 ., ll . und 12. Juli d.

Js . findet in Ob er ursel  der 23 Feuerwehrtag des

Feuerwehrverbandes im Regierungsbezirk Wiesbatz
Kreis Wetzlar verbunden mit dem 55jährigen Jubil/"
„Freiw . Feuerwehr Oberursel " statt . Die Oberurffs
ist eine Musterwehr , die mit ihrer komfortablen Alarwi
Einrichtung manch größere städtische Wehren übertrifsi
Uebernahme des nächsten Berbandstages 1922 jj at
Eltviller Freiw . Feuerwehr  gemeldet , die i„
Jahr auf eine 50jährige Tätigkeit  zurückstl?

Silberhochzeit.
* Eltville, 1. Juli . Herr Postdirektor Brau«

Frau begehen am S. Juli das Fest der „Silbernen hl öf'
Air schließen uns den zahlreichen Glückwünschenden^

Gasthof-Verkauf.

. «niusl'ub
e mV

* Geisenheim,  1 . Juli . Der Gasthof Schm,
der Marktstraße ging mit Wirtschaftsinventar zu unbek^
tem Preise an Herrn Peter Hiße >auer dahier tber . ^

Errichtung einer Preisprüfungsstelle.
+ Rüdesheim  a . Rh ., 30 . Juni . Gestern

mittag tagte im KreiStagssitzungssaole der Kreishausi»̂ '
Rüdesheim eine Versammlung von Vertrete  ^
der größeren Bürgermeisterämter , Kreis . ^
Ortsbauernschaften , der Gewerkschaften 1
wie der Händler  des Rheingaukreiscs , in der eingeb«g
die augenblickliche wirtschaftlicheLage , 1—' ™
im Hinblick auf die Vorgänge in den benachbarten ©tabttj
wie Mainz , Wiesbaden usw. besprochen wurde . Allseitj, Aatur.
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sorgsamer8wurde betont , daß es im Rheingaukreise zu ähnlichen
kommnissen auf dem Obstmarkt und in den LebensnutU wir
g,schäften wie i« den Nachbarftädten nicht kommen dstch g/erhaltung
und daß man bestrebt sein müsse, der Lage schnellsten»
zu werden , durch Schaffung von entsprechenden Einrichtung,,
und weitgehendster Aufklärung der Bevölkerung . In fo,,
geren Ausführungen hat vor allen Dingen der Vertreter
der Gewerkschaften Herr Gewerkschaftssekcetär Trabe,
au » Winkel , die Notwendigkeit engsten Zusammengehen »und
voller Uebereinstimmung bei allen zutreffenden Maßnahme,
seitens sämtlicher berufener Vertreter der einzelnen “
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stände Hervorgehoben und versprochen , seitens der Eeiverl- teie Zwecke
schaft auch die notwendige Ausklärung in die Arbeiterkrch
zu tragen . Man kam überein , dem Kreisausschuß des
Rheingaukreises die sofortige Einrichtung einer Preis
prüfungsstelle  vorzuschlagen und hielt es für Mt
mäßig , wenn zunächst je zwei Vertreter auS dem
der Verbraucher , der Händler und der Erzeuger in dich

Stelle berufen würden . Der gleichzeitig tagende KreisaaS- ^ sich&an
schuß hat noch im Laufe de» Sitzung die Errichtung tim
Preisprüfungsstelle beschlossen,Aderen Aufgabe es sein maß,
nunmehr sofort Nicht - bezw Höchstpreise für die wichtigste«
Lebensmittel und sonstigen Bedürfnisse des täglichen Set-
brauches , soweit sie nicht rationiert sind, festzusetzen.

A.-A. Rüdesheim  a . Rh ., 20 . Juni . Bekanntlich
ist der Bezirksoerband genötigt , zur Deckung seiner
gaben für das Rechnungsjahr 1919 eine weitere BezirkS-
abgsibe von 13 l /s°/0 zu erheben . Aus den Zeitungsnach¬
richten konnte man ersehen , d«ß in den größeren Städt«,
z. B . in Wiesbaden , eine weitere Umlage in der Höhe der
Bezirksabgabe unerläßlich geworden ist. Der Rheingaukreii
sieht sich in der günstigen Lage , nur 2l /s0/0 zur Deckung
der Abgabe noch an Steuern zu bedürfen . Die restlichen
10 ' / , können der bereis im Borjahre beschlossenen Kreil
abgave in der gleiche» Höhe entnommen werden , die »ut
Verbilligung der Lebensmittel in der Zeit von Jnli
Oktober 1919 bestimmt war . Wie Aufwendung des Steuer-
öetra >es für diesen Zweck ist nicht mehr erforderlich , nach
dem das Reich sich bereit erklärt h«t , die gesamten Kost««
der Verbilligung zu übernehmen . Die hiernach auf di«
einzelnen Gemeinden des Rheingaukreises entfallende Sumui«
ist so unerheblich , daß jede Gemeinde ff« unschwer oh«
Erhebung einer besonderen Steuerrate aus lausenden Mittel«
wird decken können.

Turnerisches . >
X Zu dem am nächsten Sonntag , den 4 Juls

Rüdesheim  stattfindenden Wetturnen des kurngauel
Süd -Nassau sind die Anmeldungen zur Teilnahme sehr zahl¬
reich eingelaufen . Gis jetzt sind 33 Vereinsriegen mit 55‘
Turnern vorgemerkt ; 4t6 Turner nehmen am
Welturnen teil ; außerdem beteiligen sich am Turnen der
Damen über 100 Teilnehmerinnen . Trotz der ungünstig«»
Leitverhältnisse wird die Stadt Rüdesheim ihren Gäste»
alle« bieten können , so daß der Besuch de« Feste» 3«»«o
mann befriedigen wird.
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Eonleila Jolandas
seltsame Heirat.

in

Ein Roman aus der römischen Gesellschaft.
Bon A- Boettcher.

(Nachdruck verboten.)
„Für alle Ewigkeit — " murmelt Lady Hamilton

fei ? strcrgessen , und auch ihr stolzes kaltes Gesicht stivcc-
sliegi ein weicher rosiger Schimmer.

O , alles bezwingende Macht der Musik L . *
D ' Sänger dort am Flügel atmet tief , als fühle

, er sich befreit von einer ihn drückenden Last . Dann steht
1 . . . . . . PX _ . . P PX ! . f. 1 S. . . . Wlf . t. l . .. 1*1. . f-. 1 .»-w. Sv MrtlilU ' fer rasch auf , schiebt den Klavierstuhl zurück und nähert
sich Jolanda , die , noch immer den Blick auf Winfried
gerichtet , sem Nahen gar nicht merkt . Bis plötzlich eine
leidenschaftdurchbebte Stimme dicht an ihrem Ohre
flüstert:

„Contessa ! Teuerste Contessa !"
Erschrocken fährt sie zusammen.
Graf San Martinas Blick ist so beredt , daß Win¬

fried sich überflüssig vorkommt . Unauffällig zieht er
sich an die andere Seite des Zimmers zurück und be¬
ginnt mechanisch in dem auf einem Tische liegenden
Prachtwerk über „Schöne Frauen der Vergangenheit
und Gegenwart " zu blättern.

Einen Augenblick hatten sich Jolandas Brauen un¬
mutig zusammengezogen . Vorhin , als sie zum ersten¬
mal ungestört und unbeobachtet ihren Blick auf Win¬
fried ruhen ließ , überfiel sie ein ihr selbst unerklärliches
Vorgefühl : dieser Mann wird es sein , dem ich mein
Herz schenke. Und ihre weibliche Eitelkeit fühlt sich
doppelt verletzt , daß gerade dieser Mann von allen sich
nicht die geringste Mühe gibt , ihr zu gefallen.

Und der Trotz regt sich in ihr — unbändiger Trotz,
der neben der Eitelkeit all das Gute in dem Herzen
dieses , eigenartigen , aus den heterogensten Charakter¬
eigenschaften zusammengesetzten jungen Geschöpfes zu
überwuchern droht.

Nur Trotz ist es , der sie dazu treibt , auch setzt
noch Gra °ff Alessandros feurige Blicke zu erwidern , der
sie dulden läßt , daß er ihre lässig im Schoß ruhende
Hand an seine Lippen preßt.

Und als er ihr leidenschaftstrunken ins Ohr flü¬
stert : „Ich lieb Dich für alle Ewigkeit , Du Stern meff
nes Lebens !" — da fliegt ihr Blick verstohlen hinüber
nach dem kleinen Tisch , an dem ein blonder Männerkopf
sich tief über ein großes Prachtwerk beugt und gar
keine Notiz von ihrer Anwesenheit zu nehmen scheint.

Und ihr ist plötzlich so weh ums Herz — so weh —1
„Jolanda !" flüstert die weiche , schmeichelnde Män¬

nerstimme aufs neue in ihr Ohr . „Ich weiß . Sie haben
das Gemüt eines Kindes ; Ihr Herz schlummert noch.
Aber meine Liebe soll es erwecken und Sie lehren —"

„O still ! Man könnte Sie hören !" murmelt Jo¬
landa zusammenschauernd . „Wir sind nicht allein —"

„Nicht doch ! Alle sind mit sich selbst besHäftigt.
Niemand belauscht uns . O Jolanda , sagen Sie mir
nur eines —"

Helles Gelächter von der Tcrasse her unterbricht
das erregte Geflüster.

„Nein , lieber Marchese, " ruft dort Mademoiselle
d'Ormond scherzend und hüllt sich fröstelnd in ihren
Schal , „sagen Sie , was Sie wollen über die warmen
italienischen Nächte ! Ich bin prosaisch genug , jetzt Ka¬
min und . . ctrisches Liebt der gerühmten Poesie vom
Mondcnschein , Sternenhimmel , Nachtweben und was
Sie sonst noch wollen , vorzuziehen . Huh , ist das kalt !"

Damit verläßt sie die Terasse und tritt herein ins.
Zimmer.

Jolanda atmet wie erlöst auf . Mit ihrem leichten¬
gleitenden Schritt geht sie eilig der Freundin entgegen
und zieht sie zu einem bequemen Fauteuil am Karm»-

Gras San Martina dagegen wünscht die untief
same Störerin dahin , wo der Pfeffer wächst . Mißmutig
lehnt er sich in einen Sessel zurück und dreht an seinem
langen , wohlgepflegten Schurrbart.

Auch die andern gesellen sich wieder der kleinen
Gruppe zu und bald bewegt sich die Unterhaltung
allgemeinen Bahnen . , . .

Den ganzen Abend über findet Graf Martina kern
Gelegenheit mehr mit Jolanda cMein zu sprewen . Dan
sie ihn absichtlich meidet und , sobald ihre Blicke M
hier und da begegnen , rasch fort sieht , hält er für ma°
chcnhafte Schüchternheit .— jetzt , nachdem er ihr 5UIH
erstemuale offen von seiner Liebe gesprochen . .

Tiefe Glockenschläge von den nahen Kirchen her m
künden die Mitternachtsstunde . Draußen auf den rnem
jchenvollen Straßen beginnt der Sylvestertrubel t
toben . . Ja

Auch hier im Palazzo Millefoire wird das nem
Jahr mit schäumendem Champagner begrüßt.

Hell klingen die Gläser aneinander . _
„Auf unser Glück !" flüstert Graf San Maw

Jolanda zu , seinen dunkelglühenden Blick in den Hr I
versenkend . .

Sie jedoch wendet sich rasch ab und sucht WinfmKW
helle Augen . „

Und wie schon einmal flüchtig bei der Begeg "" -.-
aus dem Monte Pincio — so tauchen auch 1̂ * I
Blicke beider ineinander — tief , schrankenlos ~~
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Für einen kurzen Moment durchbebt das 9 » »-

der leichtlebigen Frau ein ihr bisher unbekanntes , »"‘“J
unendlich beseligendes Glücksgefühl-

Der Krystallkelch entgleitet ihrer Hand und l '
mit lautem Geklirr zu Boden.

(Fortsetzung folgt .)
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„„g Naturfreunde unterstützt die gemeinnützigen
ngen des « Hein- u. raunusklub Wiesbaden (E.B .)
jj er  seit 1882  in Wiesbaden bestehende Rhein- und

ff' ' Wiesbaden hat wie alle übrizen gemeinnützigen
cxrer tztadt durch die langen Kriegkjahre sehr

Der Klub, der z. Zt . an 1200 Mitglieder zählt,
5# ^ iut Aufgabe gemacht, durch den Bau von Aus-
6o" und Schutzhallen, Nussichtsgerüsten und Quellen-

Nussichtstürme auf dem Kellerskopf, Hallgarter
s>lag""' Lghxn' Wurzel und Ludwig-Schwenckhütte bei
Z""gk> _hgd, AuSsichtSgerüst und Treppenanlage beim
^ » Stein und Rheingaublick , Alteneiche bei Schlangen-

,eonhardt 'S>Quelle bei Echlangenbad, durch Auf-
^ r,on Ruhebänken, vor allem aber durch ein, den

sicher̂ ĝ us und Rheingau, da« Gebiet der Aar und
^/ " umfassendes Wegenetz farbiger Markierungen , wie

jn  6ee vom Klub herausgegebenen Karte durch den
'Wen kaunuS und Rheingau vollständig enthalten sind,
* Reuanlage und Verbesserung von Wegen, die nähere
k weitere .Umgebung Wiesbaden» jedem leicht und

rugänglichi u machen und bietet derselbe so jedem
. reiche .Fülle von Annehmlichkeiten. Allmonatlich

iiÜbeit größere Tageswanderungen und zahlreiche kleinere
, jsliige stet» unter sorgsamer und wegekundiger Führung

über welche in den Tageszeitungen berichtet wird.
P' ift der jKlub stets bestrebt, jedem, der draußen in

Ratur, in Wald und Flur Erholung sucht, ein
Isomer Führer zu sein, 'getreu seinem Wahlspruch:
gas wir geschafft, dem Ganzen sei'S geweiht". Die
Unterhaltung des ausgedehnten MarkierungSnetzeS, der
»Bchtstürme, Schutzhütten, Aussichtsgerüsteusw erfordert
-..x neben der selbstlosen, tatkräftigen Tätigkeit des Vor-

und seiiEt Mitarbeiter gerade in der gegenwärtigen
M einen großen Kostenaufwand. Wir richten an alle
Mnder- und Naturfreunde die herzliche Bitte , die gemein-
Men Bestrebungendes Klub» durch Beitritt oder durch
Mpenden zu unterstützen, damit der Rhein- und Taunus«
Mb Wiesbaden auch weiterhin in der Lage ist, rastlos
fche Zwecke und Ziele zu verfolgen, zur Freude aller
Linder- und Naturfreunde und zum Segen unserer Stadt.

Die Bekleidung wird billiger!
«Wiesbaden,  l . Juli . Die Gesundung unserer

Ultwirtschaft erfordert eine Verbilligung unserer Lebens-
M »g Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Stadt und Land
snd sich darüber einig, daß die P r e i s e f ü r lebens¬
notwendige Erzeugnisse abgebaut  werden

sin, damit die Möglichkeit einer SenkungderLöhne
Massen wird. Er ist daher lebhaft zu begrüßen, daß die
WiesbadenerM a n u f a kt u r-, M o d e w a r e n-, W ä s ch e«
und Konfektionsgeschäfte  in einer Sitzung am
ergangenen Donnerstag beschlossen haben, die Preise ihrer

eevorräte zum große» Teile herabzusetzen.  Es
dabei allerdings bedauerlich, daß von diesem Verlust nur

dieDetaillisten  betroffen werden, denn die Fabrikanten
habenbis jetzt ein Verständnis für einen Preisabbau noch

lisien lassen.
Keine Nahrungsmittelnot.

'Bingen,  80 . Juni . In der Stadtverordneten-
Achinmlung gibt der Vorsitzende bekannt, daß der Wirt-
Hllt-Aurfchuß beschlossen hat , die noch lagernden Hülsen«
We usw. abzustoßen. Die Stadt hatte diese Vorräte
"»zchmmclt, um die Bevölkerung gegebenenfalls vor Hunger
p Wtzen. Da eine Hungersnot aber nicht zu befürchten
H vielmehr die Preise zurückgehen, sehe sich die Stadt
« «laßt, die Lebensmittel zu veräußern,  um weiterem
kchaden, der sich bereits auf etwa 500 000 Mark belaufe,
>"entgehen. Der Verkauf der Lebensmittel soll durch das
Äeninüttclamt geschehen, nicht durch einzelne Geschäfte.

Der Kampf gegen die „Schönheitsinstitute".
i 'Frankfurt a. M ., 29. Juni . Die Kriminal-
j°liz«i räumt feit einigen Tagen unter den Kuppelnestern,
> Frankfurt unter den Bezeichnungen »Institut für

?H"heitrpflege" in üppigster Blüte stehen, auf. Bei den
. jetzt ausgehobenen Nestern wurde festgestellt, daß
^"lesen meisten» junge, kaum der Schule entlassene Mädchen

'[mt  wurden.

Zum Reichstags -Wahlergebnis.
, 6 Frankfurt  a . M., 30. Juni . Die Deutsche
Akratische Partei in Hessen-Nassau hat gegen die Fest-

des Ergebnisses der Reichstagswahl Protest  ein-
und es besteht bie beinahe sichere Aussicht, daß dieser

mErfolg haben wird, sodaß Hessen-Nassau dann un-
jtinW durch zwei Demokraten im Reichstag vertreten

ein dritter demokratischerAbgeordneter aus der
J 'U'i ift der auf der Reichsliste gewählte Handwerks-
^svleistcrKn i e st - Kassel. Dem Kandidaten Landwirt

"!chman n-  Oberellenbach fehlen nur 43 Stimmen
Wahl. Unter den 8402 ungültigen Stimmzetteln

KT * lif eine ganze Reihe von Zetteln, aus denen der
^ Echücking allein stehen geblieben, die anderen Namen
^ x öoaren. Diese Stimmzettel werden natürlich auf
"N, e7 DMt hin als «gültig  anerkannt werden müssen,
tniuv'ft kaum eine Frage , daß neben Professor Schücking
«jj. «meifter Kniest auch Herr Trieschmann als gewählt
\ ‘ d -erden wird.

Feuergefährliche Kleiderstoffe.
rend eines Abendkonzerts im Halberstädter Stadt-

ut j die Besucher unter den Promenierenden plötzlich
Flammen auflodernde Frauengestalt . Einige

Hii J, . äten  sich auf die Schreiende, warfen sie zu Boden
^ik̂ Eten die Flammen mit Hilfe von Tischtüchern.^ 'öhen Brandwunden bedeckte Dame wurde ins
M. gebracht . Eine sofort angestellte Untersuchung er-

M don den neuerdings in den Handel gebrachten
Mn xjn Köpfchen abgesprungenStreichhölzern eir

eit)  gefallen war. Dieses bestand aus
und

starker
^^ die jedoch mit einem stark zellulosehaltigen Stoff

^kî ..̂ kves«n sein muß, da das Kleid in einer Sekunde

'°ine
in einer drei Meter hohen Flamme verbrannte

. kein
■Mit beschäftigt, Herkunft und Zusammensetzung der

Asche hinterließ.
,a schästigt , i
,8  zu ermitteln.

Die Staatsanwaltschaft

,L- ^^ er, der sich ermorden lassen will.
I?1 verrückte Geschichte von einem Mann , der sich

e Gemietet hat, um sich von ihnen töten zu lassen,

wird der „Times " gemeldet. Der Mann , von Geburt ein
Engländer , befand sich in Nizza, wo er plötzlich beschloß,
sein Leben zu beendigen. Seine religiösen Anschauungen
gestatteten ihm aber nicht, an sich selbst Hand zu legen;
deshalb begab er sich auf di» Suche nach einem geeigneten
Mörder . Zuerst ohne Erfolg ; aber zufällig begegneten ihm
zwei Leute, die seinem Anerbieten Folge leisten wollten.
Der eine von beiden bekräftigte seine Zustimmung, indem
er ein gefährliches Messer aus der Tasche zog und damit
spielte. Sie vereinbarten einen „angemessenen" Betrag und
Zahlung pränumerando . Der Engländer händigte beiden

j ein Bündel Papiergeld aus , und dann — verschwanden die
j beiden „Mörder " blitzschnell. Verzweifelt ging der Mann
> zur Polizei und meldete diese „Defraudation " . Der Beamte
I hielt ihn scheinbar für verrückt oder nahm ihn sonst nicht
! ernst. Um aber den Polizisten zu überzeugen, ging der

hartnäckige Lebensfeind vo» die Tür und schoß sich mit
\ einem Revolver in den Kopf . In sterbendem Zustand wurde
j er ins Krankenhaus transportiert.;

— Der Fernsprechbeitrag . Man schreibt uns:
Es sind Klagen darüber laut geworden, daß zahlreiche
Fernsprechteilnehmer Schwierigkeiten haben, den einmali¬
gen Beitrag zum Ausbau des Fernsprechnetzes(1009 Mk.

. für einen Hauptanschluß und 200 Mk. für jeden Neben¬
anschluß) aufzubringen. Die Schwierigkeiten lassen sich

, beheben. Dem Vernehmen nach schweben bereits beim
Reichspostministerium Verhandlungen mit gemeinnützigen
Unternehmungen , die bereit sind, das Geld aus Antrag
zu einem mäßigen Ueberzins von etwa 3 v. H. der Te¬
legraphenverwaltung für die Teilnehmer zur Verfügung
zu stellen. Sobald die Verhandlungen zum Abschluß ge¬
kommen sind, wird weiteres sogleich bekannt gegeben wer¬
den.

— Der Steuerabzug . Aus Berlin wird gem.ldet,
der Reichssinanzminister sei grundsätzlich bereit, aus die
Forderung der Parteien hin den Steuerabzug einer noch¬
maligen Prüfung zu unterziehen und ven Lohnabzug vor¬
läufig einzustellen. — Diese Meldung ist nach Erkundigun¬
gen beim Reichsfinanzministerium nur in ihrem e r st e n
Teil zutreffend. Die Frage des Lohnabzugs für die Ein¬
kommensteuer wird einer Prüfung  durch einen zu bil¬
denden Reichstagsausschuß unterzogen werden. Bis zur
Erledigung dieser Prüfung bleiben jedoch die bestehenden
Vorschriften ohne jede Aenderung in Geltung. Es kann
keine Rede davon sein, mit der Einstellung des Steuer¬
abzugs die wichtigste Einnahmequelle für die Anteilüber¬
weisung der Länder und Gemeinden zu beseitigen. Da¬
von wird die Frage einer- baldigen Erkeichterung der er¬
wähnten Bestimmung für die Teile der Arbeiterschaft, die
von Betriebseinschränkungen betroffen sind, ferner für
Kriegerwitwen und kinderreiche Familien , nicht berührt.

— Vorsicht ! Den Zeitungen gehen öfter Inserate über
Lebensmittelangebote von auswärts zu, die natürlich von
hier aus nicht nachzuprüfen sind. Für Interessenten gibt
es aber ein zuverlässiges, sicheres Mittel, die rerllm Ab¬
sichten eines solchen Verkäufers nachzuprüsen, und dieses
Mittel besteht darin , niemals vorher Geld einzusenden!
Erst wenn die angebotene Ware eingetroffen ist, und man
sie geprüft hat, spicke man das Geld ab. Dann kann man
nie das Op 'cr eines Schwindlers werden. Man muß dies
eigentlich selbstverständlicheGebot der Vorsicht immer wie¬
der betonen, weil noch immer Leute Geld im voraus ein¬
senden. Also nochmals: Kein Geld im voraus!

Streichhölzer aus Papier . Eine Erfindung
volkswirtschaftlicher Bedeutung ist durch zwei Frankfurter
Herren (Albert und Kurt Fuchs) gemacht worden, näm¬
lich Streichhölzer aus Papicrstreifen. Die Neuerung rst
praktisch brauchbar; die mit Zündmasse versehenen Strei¬
fen entzünden sich leicht und vor allem haben sie den
Vorzug der Billigkeit, denn die » Papierzündhölzer", die
patentamtlich geschützt sind, kosten nur die Hälfte der rich¬
tigen Zündhölzer.

Beim Scheibenschietzen erschossen. Im Derse
Mittelbuchen bei Hanau wurde beim Scheibenschießen des
dortigen Schützenvereins der als Zielmelder tätige 15 äh-
rige Ludwig Weiß  aM Mittelbuchen in dem Augenblick
von einem Schüsse in den Kopf getroffen, als er sich aus
seiner Deckung begab, um an der Scheibe etwas in Ord¬
nung zu bringen . Er verstarb bald nach der Einlieferung
ins Krankenhaus.

Ein trauriges ^ amilienbild . Tie Tochter eines
fleißigen Geschäftsmannes in Frankfurt a. M. hatte mit
einem jungen Mann ein Verhältnis , und das Mädchen
glaubte an Weihnachten, daß sie Verlobung feiern werde.
Von welcher Enttäuschung wurde sie aber ergriffen, als
sie an den Feiertagen las , daß sich ihr Zukünftiger mit
einer anderen vermählt hatte. Das Mädchen kam darob
in die Irrenanstalt , aus der es später wieder entlassen
wurde . Vor kurzem begegnete ihm -nun aus der Straße
der Treulose, und die Unglückliche verfiel ob des Anblicks
wiederum in geistige Umnachtung und mußte abermals in
die Irrenanstalt verbracht werden, wo sich letzt ergab daß
ihr Zustand unheilbar ist. Aber Unglück kommt nicht al¬
lein . Die Schwester der Aermsten wurde von der Grippe
befallen, und starb nach zwei Tagen, und nun hat der
Vater einen schweren Unfall erlitten, der ihn für lange
Zeit arbeitsunfähig macht.

Roher Bubenstreich . Der Personenzug Brilon-
Paderborn entgleiste in der Nähe der Station Brilon.
Acht Fahrgäste wurden schwer verletzt. Von unbekannter
Hand waren Steine auf die Schienen gewälzt worden.

Milde Richter . Durch einen Rohling in schwere
Lebensgefahr gebracht wurde die Dicnstmagd Margaret e
Hartmann  in Horsbach. Bei einer Tanzmusik warf
ein lediger Bursche brennende Feucrwcrkskörper in die
tanzenden Paare . Im Nu stand das Kleid der Dirnst-
magd in hellen Flammen , und nur durch das rasche Ein¬
greifen der Gäste konnten die Flammen erstickt und das
Mädchen vor dem Verbrennen bewahrt werden. Das
Schöffengericht in Fürth verurteilte diesen Rohling zu der
geringen Strafe von 40 Mark.

Ueberfall . Auf der Eisenbahnstrecke Sterkrade—
Holten wurde ein Reisender iu einem A' teil zwcrtci

! Klasse überfallen und erlitt fcl,u . .ogsverletzungen. Als
i - er die Notbremse zog, ergriffen die Räuber die Flucht.

Ter Schaffner fand den Reisenden bli-tüberströmt.
Die Spielbank . Um die Konzessicnscr eilung der

i vom preußischen Ministerium des Innern ertciltrn Spiel-
! bankerlaubnis in Homburg  haben sich nicht weniger
i als neun Gesellschastenbeworben. Der alten Aktiengesell¬

schaft wurde der Zuschlag erteilt.
Schöne Zeiten . Noch in den fünszig-r Jahren des

19. Jahrhunderts galt die Bevöl'crung des Rheingaues
als ein armes Volk. Viele Win;er mußten auSwandcrn,
weil sie von dem Ertrage ihrer Weinberge nicht leben
konnten. Wie Riehl erzählt, kam es aus dem Rheinuser
vor , daß der geringe Wein nicht mehr nach dem Maße

sondern nach der Trinkzeit ausgeschenkt wurde: „Eine
Stunde zu trinken, kostete 6 Kreuzet; die angesangene
Stunde gilt für voll !" Es klingt wie ein Märchen, und
war doch einst wahr ! ^

Rückgabe der Kriegstrophäen . Aus Berlin
wird gemeldet: Gemäß Artikel 145 des Versailler Frie¬
densvertrages , der die Abgabe der von den Deutschen in
den: Kriege 1870—71 erbeuteten Kriegstrophäen vor¬
schreibt, übergab die deutsche Regierung dem französischen
Oberkommissar 35 alte Kanonen, die bereits in jenem
Kriege unbrauchbar gemacht worden waren.

lluwetter in Sachsen . In der Gegend von Ncu-
gersdorf gingen schwere Gewitter, verbunden mit wcl en-
bruchartigem Regen und Hagel nieder. Die Hagelschloßen
erreichten die Größe von Taubeneiern und zertrümmerten
in den Nachbarorten, namentlich in Eibau , Hunderte von
Fensterscheiben. Das Unwetter, das von ungewöhnlicher
Stärke war , hat die Ernte streckenweise vollständig ver¬
nichtet und auch in den Obstgärten erheblichen Schaden
angerichtet. Die Schloßen lagen stellenweise 25 bis 30
Zentimeter hoch.

Türmern stürz. Bei der Erzgebirgischen Steinkoh-
lenbau-Gesellschast in Schedewitz in Sachsen, die einen
neuen Kühlturm aufführen läßt, stürzte plötzlich die in¬
nere Rüstung des Turmes zusammen und riß die daran
beschäftigten Arbeiter in die Tiefe. Zwei waren sofort
tot, zwei wurden schwer und vier leicht verletzt.

Ein Wohltäter . In Versailles wurden zum Be¬
sten der Armen nach dem letzten Wunsche des verstorbe¬
nen Generals Gaby Deslis Edelsteine im Werte von
2 300 000 Franken verkauft.

Die Kokainsuckit. Man schreibt uns aus Berlin:
Es ist eine Seuche, die Menschen zu Grunde richten muß,
freilich Menschen, an denen wenig verloren ist, Lebemän¬
ner und Halbweltmädchen, die die Rachtlekaje bevölkern.
Alle Kontrolle versagt, die Nachtlokale können nicht aus-
gerottet werden und sie sind stets gut belebt. Nachtlokale
müssen Geld bringen , da das Risiko zu groß ist, deshalb
haben Wirt und die Dämchen, die die Gäste herbeifübren,
ihre >Mittelchen, die Gäste wach zu erhalten. Kokainprie-
sen sind das erste. Sie wirken gut und der Gab zecht
so dauerhaft , daß er die Nacht- unermüdlich durchhält, bis
seine Brieftasche leer ist. Er kann sogar sofort zur Arbeit
gehen, wenn er solche hat, und er findet, vuß Kokain
ein himmlisches Mittel gegen den Schlaf ist. Jeder , der
in Nachtlokalen dainit begonnen, hört mit den Kokainprie-
sen nicht mehr auf, wenn er nicht sogar zu Kokainspritzen
übergeht. Nachtschwärmer in den bekannten Nachtlokalen
sind fast durchweg Kokainisten geworden. Alle Strenge
nützt nichts. Kokain ist immer zu haben. Sie kommen nie
in Verlegenheit. Der Schleichhandel sorgt vafür. Und
langsam wird die Seuche zum Laster, das sich täglich
an zahlreichen Menschen rächt.

Rekordernte in Frankreich . Rach vcm„Exzel¬
sior" rechnet die französische Landwirtschafts-Akademie mit
einer Getreideernte von über 70 Millionen Zentner. Frank¬
reich kann auf eine so reiche Ernte rechnen, wie sie nie¬
mand niehr in der Erinnerung hat. Im vorigen Jahre
betrua die Ernte kaum 40 Millionen Zentner. Der Vor¬
kriegsbedarf des Landes betrug 90 Millionen Zentner.

verantwortlich : Alexander Etienne , Oestrich.

Saatenstand Anfang Juni 1920
29 . riegierungsbezirk Wiesbaden , Rheingankreis.
Bezutachtung»ziffe,n (Noten) : 1 — sehr gut, 2 — gut, 3 — mittel

(durchschnittlich), 4 — gering, 5 =* sehr gering.

Frucht » rten
»sw.

Winterweizen
Sommerweizen .
Winterspelz .
(Dinkel, auch mit
Beimischung»cm

Weizen oder
Koggen) . .

Winterroggen
Sommerroggen .
Wintergerste . .
Sommergerste
Gemeuge au?vor¬

stehenden ®e-
trridearten . .

Hafer . . , .
Gemenge aus Ge-

treibe aller Art
mit Hafer . .

Erbsenu. Futter¬
erbsen
«ller Art (Pe
luschken) . .
Ackerbohnen .
Sau -, Pferde¬
bohnen . .

Linien u. Wicken
Kartoffeln . .
Zuckerrüben zur
Zuckerfabrikation
Futterrüben . .

(Kunkeins . .
Winterraps und

Rübsen . -
Flachs (Lein.) .
Klee, auch mit

Beimischung v.
»räsern . .

luzerue . .
Wiesenm Be- od.

Entwüsserungs-
anlagen (Rie¬
selwiesen . .

Andere Wiesen .

Durchschnitts-
noten für den

Anzahl der von den Vertrarensmännern
des Kreises abgerebenen Noten.

Staat
Re«le-

rungsbe-
,irk

1 1—2 a 2- 3 3 8- 4 4 4 » 5

2,6 2,4 4 1
2,6 2,« l

2,6 — — 3 1 1 — — — —

2 .7
2,7 2,6 2
2. 2,8 3 2 — — — —

S.7 2 .7 1 _ _
2,6 2 .. 2 2 1

s
2,6 2„

2, ö 2,. — — 2 - 2 - — — —

, 2„ 2,6 — —

1
_
—

2,7 2,8 — — — — 1 — — — —

2. 2,6 — — — 1 1 — — — —

2.6 2,. — — — 2 1 — — — —

-,r 3,. — — 2 3
2,7 ',0 — —

2,6 2,6 1 2 2
2,6 2,4 3 1

2,. 2,4 3
2,7 2,6 — — 2 2 1 -1 — -1 —

De» Präsident de» Preußischen ktatistischen Lande»amt».
Dr . £ a t n g e r.
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MODERNE

D/RUCKSACHEN
für alle Zwecke empfiehlt

L
\  billiget tje Druckerei de«Rheingauer Bürgerfreund

«»»»»»»»»»»!)



I

I

I

[•

V

Niues GeschSftsgibäude der StädtiSCilSSI SßSrkBSS6 BlSbllCh (Rhein), Kaiserstrassi 23|25
Der

unö
Unter

Kokzverkauf
der Oberförsterei Cha « fseeha « s am Montag , den
5. Juli , vorm . 8 Uhr im Taunusblick (Bahnhof
ChauffeehauS).

A . Brennholz  aus Distrikt 24, 26 Schlangen¬
baderwand , 28, 29 Hangenstein, §1 Kündelborn, 69, 70
Hansenkopf und Badweg:

8000 Eichenwellen,
29 000 Buchenwellen.

8 . N u tzh o l z für den lokalen Bedarf aus denselben
Distrikten sowie aus 32 Hirschsühle, 53 Winterbuche, 75
Ahles. Fichtenstangen: 180 I., »71 II , 480 III ., 135
IV .—VI . Kl., einige Eichen-, Birken- und Fichtenstämme
IV . und V . Kl. 10 Rm. Heinbuchen-, 2 Rrn . Erlen-Nutz¬
knüppel.

Frischer Transport Hannoveraner

Fcrkd#. £iif<rsckweiic
steht von heute ab zum Verkauf.

PlkolaitB Craß, Schwemehmidlung, Wttßtjl,
Mittelftraße 15. Telephon Rr . 825.

IJeberzengenr
von meinen

billigen
konkurrenzlos
Preisen.

Herren-Sohlen and flisäfze 35 bis 62 IM.
Damm-Sohlen und Absätze 30 bis 32 Dlh.
Zur Verarbeitung gelangt unter Garantie nur

Ia . Kernleder.

Wiesbaden , Schwalbacberstrasse 23.

6 . m. d. H.
Ingelheimer Maschinenfabrik

Nieder -Ingelheim a. Rhein
liefert als Spezialität:

Hydraulische
Pressen

insbesondere fürTrauben-
und Obstwein.

Spindelpressen jeder Art
Faßdämpf-Apparate

Mühlen : Weinpnmpen nnd Kellerei -Artikel.
Landwirtschaftliche Maschinen

in nur erstklassiger Ausführung. 1928 ^

Photographische Vorgrösssrungon
Stml - Emaille • Photographien In Schmucksachen Jeder Art.
Ansichtskarten In Photographie u. Druck. Familien -, Vereins¬

und andere Gruppenbilder , empfehle iusserst preiswert.

Photo -Atelier Bögler
Geisenheim am Rhein, Weberstrasse.

Aulnahmen Im eigenen Helm und an Jedem jewflnschlen Ort auf gefi.
Bestellung. Zahlreiche Anerkennungen.

Mf * Zur besonderen Beachtung.
PSr Nleder -Walluf und Umgegend erbitte Bestellungen

an Herrn

Jos . Moog , Nleder-Walluf, fflSnzerwej 3.

Färberei u. ehern. Reinigung
Karl Döring, Wiesbaden.

Fabrik : Dradenstrasse 6. — 6149 Telephon 6149.
Läden : Weissenburgstrasse 12, SchwalbaCherstrasse 9.

Reinigenn.Firbcn samf.Herren-o.Dasnengarderoben
sowie Teppiche, Möbelstoffe usw.

Dekatieren und Imprägnieren (wasserdicht ).
Durch genügend Benzinvorratbin Ich In der Lage, allen Anforderungen Im
Reinigen gerecht zu werden. Lieferzeit8—10 Tage, Trauersachen 24 Stunden.

Prompte Bedienung. — Solide Preise.
Annahme für Oestrich und Umgegend:

(Frau Maria hofmann , Oestrich , Mahlstrasse 9.

Betten u. Möbel
in grosser Auswahl zu billigen Preisen.

Matratzen
w  L

(6 Sei«

Hier
Sir. 27„

in Seegras , Wolle , Capoo und Rosshaar , in bester Verar¬
beitung und gutem Drell zu niedrigen Preisen.

Hallpten, Schmitt-
str . 23.

L. n
MgensckrDididbieb.
Itauetifau

Rüde

»reis -Nbickiag! ! Mitteldeutsche GreditbailL. lf
den G

Herren -Sohlen 34 .— Mk.
Damen -Sohlen 27 .— Mk.

Srhuhreparatur
Wiesbaden , Mauergaffe 12.

fsrnsprecher 565

Depositenkasse u. Wechselstube
Rathausstrasse 46

Msdieckkonto Franklurt am Mala 24226,

Eröffnung -

Heim, Apl
auf' nt

etfotberfic
Stäbs

von laufenden Rechnungen und
Scheckkonten.

Annahme von Spareinlagen

Den verehrlichen Einwohnern von Oestrich und Um¬
gegend die ergebene Mitteilung, daß ab 1: Juli die

zu günstigsten Bedingungen.

Preise von Chabeso BanlitgesclÄätfit © jeder Art.

L. 1;
«egen der
seuchr in
iber diese

Rüde

für Prioat -Kuudschaft

die kleine Flasche suf 70 Pfg.
die große Flasche auf 1.20 Mk.

erhöht werden.
Das Flaschenpfand muß ebenfalls des teueren Mate¬

rials wegen auf 1.— Mb . erhöht werden.
Kohlerifäureflaschen stets auf Lager.

Anständiges

Mädchen
sucht Monatsstelle.

Näheres in der Expedition
dieser Zeitung.

Chabeso-Fabrik
Peter Barth , Oestrich.

Witwer sucht Krau oder
Fräulein im Alter von 45 —
50 Jahren alsBausbälttrin

Warnung.
3 ch warne hiermit jedermann , die Chabeso-Flaschen fürandere Zwecke zu verwenden, da die Beschaffung der¬
selben fast unmöglich ist.

zu drei Kindern. Lohn nach
Vereinbarung . Evtl . Heirat
nicht ausgeschlossen. Religion
Privatsache

Wenig gespielter schöner

Blüthner-Flügel

Ernst Neuser
Fernruf 274 . Wiesbaden , Kirchgasse 42.

Spezialhaus für - elegante
Herren-, Knaben-, Sport-

und Livree-Kleidung.
00

ftegatU Sotnmtr-Kenbdteu

Feine Herren - Schneiderei.
Grosses Stoff -Lager.

-OO-

sehr preiswert zu verkaufen.

ludwif Flirt, 61tvillia. Rfe.
Marktstraße 2.

Crauerbriefe- Dauerkarten
liefert schnellstens „ Rhetngauer Bürgerfreund ."

weinlagerfaß
von 15—60 bl Inhalt,

Stückfaß
ovale ^»tückfaß

tzalbstückfaß
neu und gebraucht, verlaust billig

Johann Zang,
Küfrrmeister,

Heidesheim bei Mainz.

In. Portland-Gement
„MarkeHeidelberg-Mannheim"
frisch eingetroffen,liefert äußerst
günstig gegen Freigabeschein
deS zuständigen Bürgermeister¬
amtes

A. Fischer,
Baumaterialienhandlung,

Geisenheim a. Rh.

Schwerer

8 Stück 4 Wochen alte

Aerkel
und

1 Läufer
zu verkaufen bei
H. L»rum, Oestrich a.

Brandpfad 10.

DickNinrzpslM
abzugeben.

Oestrich, Markt 2.

Große jungeHasen
verkauft

«raune , Erbach i.

stelle Bim«
zu verkaufen. J
Oestrich, Gartenstraße W-

. Räch
Fnieipcll:
Taigen, i
len Vorl>
der, der j
teut , f,

daß die 5
mäßigen
dortenK

Nach
da? Haue
Bett b e
"uszul
Dwischna

fiepens
s erfte-

egiei

Wng ti
frannnz
»ebnute,

LE
Nicht

S soll

Erd
Sduihpufe

Zug-Öcbse
zu verkaufen bei

Landwirt August Rossel,
Georgenborn.
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